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Und inwieweit unsere Zivilisation noch «christlich»
genannt werden kann, das mag jeder beurteilen, der den Weltkrieg

schaudernd miterlebt hat, jene «Verständigung» (vom
Standpunkt der Religion) gegen das göttliche Gebot «Du sollst
nicht töten!», an der sich die Vertreter aller Kirchen beteiligt
haben, indem sie die Mordwaffen gesegnet haben.

Ein kleiner Schulstreit von prinzipieller
Bedeutung.

Die Zürcher Zentralschulpflege hat vor gar nicht langer
Zeit eine Entscheidung in der Schulgebetsfrage getroffen, die
wir von unserem Standpunkte aus etwas beleuchten müssen.
Den Lehrern soll nämlich das Schulgebet gestattet werden,
wenn niemand von den Eltern dagegen Einspruch erhebt. Nach
dieser Verlautbarung könnte ein einziges Elternpaar in der
Schule das Beten eines Schulgebetes durch seinen Einspruch
verhindern. Gewiss werden viele Freidenker jetzt der frohen
Meinung huldigen, wir hätten in der Schulgebetfrage einen
Sieg errungen. Ich halte diesen Sieg für einen Pyrrhussieg.
Denn so eine Entscheidung wird in der praktischen
Handhabung nur Animositäten (Gereiztheiten) erzeugen und den
ganzen Hass der fanatisch gesinnten christlichen Bevölkerung
auf uns loslassen. Gerade solche Bestimmungen zeigen, wie
notwendig es wäre, wenn unser Schulwesen überhaupt von
solchen Beeinflussungen frei wäre. Wo Kinder einen eigentlichen

Religionsunterricht geniessen, wird kein Freidenker
etwas einzuwenden haben, wenn dort gebetet wird, in den
Schulklassen aber, in denen Kinder allerlei Konfessionen und
Weltanschauungen beisammen sitzen, wird der Unterricht ohne
Gebet zu vollziehen sein. Ich will von der Praxis schweigen.
Die Andacht der Kinder beim Gebet ist zu sehr bekannt, als
dass man darüber nur ein Wort zu verlieren hätte. Wir
fordern die Neutralität der Schule gegenüber allen konfessionellen

Sonderwünschen!

Kirchenstatistik aus den U. S. A.
Das statistische Bureau von Perce & Hedrick, den Beratern

und Rechtsbeiständen der religiösen, sozialen und pädagogischen

Institute der Vereinigten Staaten von Amerika in New-
York, lieferte kürzlich folgende für uns Freidenker recht
erfreulichen Daten in ihrem jüngst erschienenen Jahresberichte
für 1929.

1. Sämtliche christlichen Kirchen in den U. S. A.
zusammengenommen, verzeichneten im vergangenen Jahre einen Zu-

Erzbischof und Metropolit der Diözese Rom, Primas von Italien,
Patriarch des Westens,Oberpriester aller rechtgläubigen Kirchen und
Regent des Vatikanstaates.» P.

Die Firma Mercedes-Benz hat dem Papst ein Prunkauto, das
Produkt einjähriger Ingenieurs- und Werkmannsarbeit, geschenkt.

Die päpstliche Kurie hat heuer die Villa «Maderheim» im
Nobelviertel von Marienbad um 800,000 Tschechenkronen angekauft. Sie
soll als Wohnung für hohe irchüche Funktionäre während der Kur
dienen. Es wird auch die Möglichkeit erwogen, dass der Papst selbst
zum Kurgebrauch nach Marienbad kommt.

Der Past hat den amerikanischen Juden Mr. Albert M. Greenfield,

der dem Borromäus-Seminar zu Overbrook eine Orgel schenkte,
zum Kommandeur des Ordens Pius IX. ernannt.

Literatur.
ERNST BRAUCHLIN: Gott sprach zu sich, selber. Zürich.

Wer die 48 Seiten starke Schrift Brauchlins gelesen hat, möchte

am liebsten den Verfasser umarmen. Diese Schrift füllt eine Lücke
in unserer Freidenkerliteratur aus. Mit solch messerscharfer Logik,
mit solch überwältigender Ueberzeugungskraft, mit solch stilistischer
Meisterschaft hat noch keiner der freigeistigen Schriftsteller die
Gottfrage behandelt, als Freund Brauchlin. Jeder Freidenker muss diese
Schrift gelesen haben, jeder Gläubige soll sie lesen, um dem Grundsatz

gerecht zu werden: audiatur et altera pars! und ich trage die
stille Ueberzeugung in mir, dass diese neueste Schrift Brauchlins ein
dauernder, beredter Agitator des Freien Gedankens sein wird. An
alle befreundeten Organisationen ergeht der Appell, sich diese Schrift

wachs- von bloss 300,000 Mitgliedern (bei 115 Millionen
Einwohnern im ganzen Lande), das macht gegenüber dem
Vorjahre eine Abnahme von 400,000, da im Jahre 1928 700,000
Neumitglieder zu verzeichnen waren.

2. Die Methodistenkirche z. B. erreichte mit bloss 25,000
Neumitgliedern im Berichtsjahre (1929) ihren geringsten
Zuwachs seit dem amerikanischen Bürgerkrieg.

3. Ein Drittel der grössten protestantischen Kirchen der U.
S. A. gewann nicht ein einziges Mitglied.

4. Für die römisch-katholische Kirche fiel der Zuwachs von
360,153 Neumitgliedern im Jahre 1928 auf bloss noch 77,307 im
Berichtsjahr 1929 herunter, also auf beinahe nur den fünften
Teil.

5. Der Staat Öst-New-York ist mit Kirchen derart überbaut,
dass ein solches Versammlungslokal aruf je 454 Einwohner
kommt, wovon jedoch bloss 108 Kirchenmitglieder sind, also
weniger als ein Viertel. K.E.P.

Verschiedenes.
Ein Erzbischof wird Freidenker in Russland.

Nach einer Nachricht der «Krasnaya Gazetta» soll der griechischorthodoxe

Erzbischof von Orenburg, Andreas, aus seiner Kirche
ausgetreten und dem Bund der Gottlosen beigetreten sein. Daraufhin
soll der Erzbischof von seinen Gläubigen blutig geschlagen worden
sein. Wir verstehen die Wut der Gläubigen, denn so ein Kirchenaustritt

spricht Bände.

Wie anno 1914!
Am 8. .Juli d. J. war in Helsingfors eine grosse Kundgebung

der Lappo-Männer gegen den Kommunismus und Sozialismus. Ein
Festgottesdienst wurde abgehalten, eine Festpredigt geschwungen,
bei der ein Pfarrer wörtlich ausführte: «Ich werde Urteil halten über
Aegypten und dann wird man vernehmen, dass ich der Herr bin.
Dieser Tag und diese Zeit ist nun auch für Finnland gekommen.»
Und die Arbeiter der ganzen Welt? Sie halten diesem Christentum
unentwegte Treue!!

Die gefährdete Jugend!
Die katholischen Eltern von Basel fordern von den Schulrektoraten,

dass die Schüler in den Badestunden nicht in die Familieri-
bäder geführt werden sollen, da die Unschuld dieser Kleinen
dadurch gefährdet würde. Sie verlangen Badedispens für ihre Kinder.
Ob die Kinder auch so schmutzig denken wie ihre Eltern?

CHINA.
Verbot der Verkündigung auf öffentlichen Plätzen durch die Heils¬

armee.
Die Heilsarmee wird in Nanking insünftig keine Propaganda

mehr betreiben dürfen. Die Nankinger Regierung ist nämlich der
Ansicht, dass die Verkündigung des Christentums auf den öffentlichen
Plätzen nicht nur die Ordnung stört, sondern auch dem Aberglauben
der Unwissenden Vorschub leitet. — Bravo!

möglichst bald beizulegen, da sie zur Massenverbreitung sich wunderbar

eignet. Und jetzt kommt noch ein wichtiger Umstand: sie kostet
nur 80 Rappen, bei Mehrbezug gibt's Rabatt und ist direkt beim
Verfasser Ernst Brauchlin, Zürich 7, Hegibachstrasse 42, zu beziehen.

A. K.
Unverbindliche Ratschläge zur Hebung der wirtschaftlichen Depression.

Eine Skizze von CARL CONRAD WILD. St. Gallen, Wild's
Verlag.
Als ich den Titel las, war ich begeistert und las mit starken

Hoffnungen die 11 Textseiten der Skizze; aber etwas enttäuscht legte ich
die Skizze weg, entweder ist der Titel nicht gut gewählt oder der
Inhalt passt nicht zum Titel. Jedenfalls ist die Skizze mehr ein
Memorandum an den Völkerbund als ein praktischer Lösungsvorschlag der
sonst brennendsten Gegenwartsfrage. K.

Protokoll der Verbands-Generalversammlung in Berlin.
Nun ist der Bericht der denkwürdigen Generalversammlung des

Deutschen Freidenker-Verbandes im Druck erschienen. Er ist in
mehrfacher Hinsicht bemerkenswert, vor allem aber deshalb, weil
hier endlich einmal der Nachweis erbracht worden ist, dass der
Deutsche Freidenker-Verband immer mehr und mehr zu einer starken

Kulturorganisation sich zu entwickeln beginnt. Auch für uns
Schweizer enthält der Bericht, der in Berlin, SW 29, Gneisenaustr. 41

(Freidenkerhaus), zu haben ist, viel Bemerkenswertes, so insbesondere

die Referate vom neuen Präsidenten Max Sievers: «Unsere

kulturpolitischen Aufgaben» und Prof. Hartwigs Referat: «Die
Internationale proletarischer Freidenker».
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